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Revolution, Reformation,
Epochenwechsel?

Das Ende der Kollektivgrabsitte
und der Übergang von der

Wartberg- zur Einzelgrabkultur
in Nordhessen und Westfalen*

Einleitung

Zeiträume, in denen die Ablösung einer archäologischen Kul-
tur durch eine andere erfolgt, sind Kristallisationspunkte der In-
terpretation: Je nach Datenlage und vorherrschenden Paradig-
men wird akkulturiert, überlagert oder verdrängt, ist von
Kontinuitäten oder Brüchen die Rede, von Traditionslinien, Neu-
ankömmlingen und nicht zuletzt Invasionen. In besonderem Maße
betrifft dies die Entstehung der Becherkulturen an der Wende
vom 4. zum 3. Jt. (vgl. Häusler 1996; Malmer 1992; van der
Waals 1984). Mit der zunehmend verbesserten Datenlage, die
die Komplexität der ehemaligen Prozesse allmählich erahnen
lässt, scheint die Zeit der globalen, monokausalen Erklärungs-
ansätze beendet – bisweilen wird die Regionalisierung der For-
schung bedauert, doch für eine Synthese selbst im mitteleuro-
päischen Maßstab sind die Grundlagen noch bedenklich
lückenhaft. Dies zeigt auch das folgende Beispiel aus dem nord-
hessisch-ostwestfälischen Raum, das sich dem Übergang von
der Wartberg- zur Einzelgrabkultur widmet.

Das Problem

Bereits seit einem halben Jahrhundert Forschungsgeschichte
wirft die zeitliche und kulturelle Definition der Wartbergkultur
erhebliche Probleme auf. Insbesondere die Wertung der Sied-
lungen und Galeriegräber als Niederschlag unterschiedlicher
Kulturen (Wartberg-Gruppe, Galeriegrabkultur), die Suche der
Wurzeln im Bereich der Rössener Kultur und die beobachtete
Fortdauer der Grabnutzung in der Zeit der Becherkulturen sorg-
ten für Verwirrung und provozierten komplexe Lösungsversu-
che, die jedoch wenig Akzeptanz fanden (vgl. Schrickel 1966;
1976; zur Forschungsgeschichte Raetzel-Fabian 2000). Erst die
Monographie von W. Schwellnus aus dem Jahr 1979 ordnete
die Wartbergkultur in einen klaren und weithin akzeptierten
relativchronologischen Rahmen zwischen Michelsberg und
Einzelgrabkultur ein und führte Siedlungen und Gräber als
Bestandteile einer Kultur zusammen (Schwellnus 1979), auch
wenn nach zwanzig Jahren Forschung heute erhebliche Modi-
fikationen nötig sind. Zeitliche Überlappungen mit vorange-
henden und nachfolgenden Kulturen wurden in der Regel nicht
erwogen (vgl. Schrickel 1976, 201; dagegen Fischer 1992,
64).

Völlig ausgeklammert blieben in allen bisherigen Untersu-
chungen die Fragen, die mit der Ablösung der Wartbergkultur
durch die Einzelgrabkultur verbunden sind. Berührt werden hier
nicht allein chronologische Probleme: Die Entstehung der Einzel-
grabkultur und der Übergang von der megalithischen Kollektiv-
grabsitte hin zur Betonung des Individuums im Totenritual, der
simultan auch im nördlich und nordwestlich anschließenden
Verbreitungsgebiet der Trichterbecherkultur erfolgte, markiert
einen religiösen und gesellschaftlichen Wandel, wie er tief grei-
fender nicht sein könnte und den J. A. Bakker zutreffend als
eine „(…) echte kulturelle, soziale und religiöse Revolution“ cha-
rakterisiert hat (Bakker 1992, 94; Übersetzung Verfasser).
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In which terms shall we describe the
origins of the Single Grave Culture and
the transition from its predecessors:
evolution, revolution, migration? This
article offers a regional approach to this
problem, investigating the changes in
ritual in the German states of northern
Hesse and Westphalia. The transition
from the TRB West Group and the Wart-
berg Culture to the Single Grave Cul-
ture reveals itself to be a long-lasting,
complex and continuous process ran-
ging from c. 3000 to 2600 BC. This
was no revolution but a slow evolution,
replacing the old set of traditions by a
new ideology step by step.
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Die Untersuchungen der letzten Jahre haben für das Arbeits-
gebiet Nordhessen und Ostwestfalen zahlreiche neue Befunde
zu dieser Epoche des Umbruchs geliefert, die allerdings noch
kein widerspruchsfreies Bild ergeben. Dennoch scheint es mir
sinnvoll, vor dem Hintergrund der aktuellen Datenbasis die
bestehenden Interpretationsmöglichkeiten auszuloten. In einem
ersten Schritt soll deshalb zunächst der Stand der Forschungen
skizziert und in der Folge ein Modell vorgeschlagen werden,
das eine Synthese der Kulturentwicklung und ihrer zeitlichen
Dimension versucht. Die Quellensituation bringt es mit sich,
dass die hier geäußerten Überlegungen lediglich vorläufigen
Charakter haben – jeder neue Befund kann erhebliche Modifi-
kationen mit sich bringen.

Das Problem des kulturellen Überganges im Arbeitsgebiet
lässt sich mit folgenden Fragen umreißen:

◆ Schließen Wartberg- und Einzelgrabkultur zeitlich aneinan-
der an oder ist mit einer größeren Parallelität zu rechnen?

◆ Markiert die Entstehung der Einzelgrabkultur einen radika-
len Bruch in der Entwicklung oder gibt es kulturelle Kontinui-
täten zwischen Wartberg- und Einzelgrabkultur?

◆ Welche Rolle spielt in diesem Zusammenhang die Kugel-
amphorenkultur?

◆ Verläuft die kulturelle Entwicklung im Verbreitungsgebiet der
Wartbergkultur gleichförmig oder sind regionale Unterschie-
de erkennbar?

◆ Wie lässt sich der Wandel anhand der Quellensituation cha-
rakterisieren?

Der Kontext

Wartbergkultur (WBK)

Untersuchungen des Hessischen Landesmuseums Kassel an
wartbergzeitlichen Objekten bei Calden, Kr. Kassel, das daran
anschließende „14C-Datierungsprojekt Wartbergkultur“ sowie
weitere aktuelle Forschungen im ostwestfälischen Raum, insbe-
sondere die Grabungen von K. Günther in Warburg (Kr. Höxter),
haben in den letzten Jahren zu einer erheblichen Verbesserung
des Forschungsstandes geführt (Günther 1997; Raetzel-Fabian
1997a; 1999; 2000). Die Entstehung der WBK kann nach jet-
zigem Stand aus einem regionalen Michelsberg V-Substrat mit
Baalberger Einflüssen wahrscheinlich gemacht werden. Spätes-
tens im Laufe des 35. Jh. calBC ist mit der Errichtung von Gale-
riegräbern zu rechnen. Die Keramik zeigt zu Beginn noch Verbin-
dungen zu den Vorgängerkulturen, doch ist in der Folge ab ca.
3200 calBC ein deutlicher Einfluss der Horgener Kultur zu
beobachten. Die Entwicklung zwischen 3500 und 3000 calBC
kann als ältere WBK zusammengefasst werden und scheint im
Wesentlichen auf den ostwestfälisch-nordhessischen Raum
(einschließlich der Galeriegräber der Hellwegzone) sowie eine
Exklave im Mühlhäuser Becken (Walther 1986; Wendt 1998)
beschränkt zu sein. Bereits südlich der Eder dünnen die Befunde
stark aus.

An der Wende vom 4. zum 3. Jt. ist eine deutliche Zäsur in
der kulturellen Entwicklung zu beobachten. Große – „klassi-



www.jungsteinSITE.de
Dirk Raetzel-Fabian – Revolution

Artikel vom 5. Januar 2002
Seite 3

sche“ – Galeriegräber werden nicht mehr gebaut, die vorhan-
denen jedoch weiterhin genutzt. Neubauten (Gudensberg?,
Schwalm-Eder-Kreis: Raetzel-Fabian 1997b; Lohra, Kr. Mar-
burg-Biedenkopf: Uenze 1954; Menne, Kr. Höxter: frdl. Mittei-
lung Dr. H.-O. Pollmann, Bielefeld; Niedertiefenbach, Kr. Lim-
burg-Weilburg: Wurm et al. 1963) sind deutlich kleiner und
zeigen eine erhöhte Variabilität in ihrer Architektur (u.a. trape-
zoide Grundrisse, Holzkonstruktionen). Die von Schwellnus noch
für die Gesamtgliederung der Kultur in die Inventargruppen A
und B herangezogenen Fundkomplexe datieren in diesen jün-
geren Abschnitt nach 3000 (Bürgel in Gudensberg, Günters-
berg bei Gudensberg, Hasenberg bei Lohne, Wartberg bei
Kirchberg, alle Schwalm-Eder-Kreis: Schrickel 1969; Schwellnus
1979). In der Regel als Höhensiedlungen bezeichnet, wurde
diese Charakterisierung als geschützte Siedlungsplätze zu Recht
gelegentlich hinterfragt (zuletzt Fischer 1992 und Raetzel-Fabi-
an 2000). Tatsächlich dürfte es sich um Plätze unterschiedlicher
Zweckbestimmung gehandelt haben. Hinzu kommen an neu-
en Befunden eine befestigte Flachlandsiedlung bei Wittelsberg
(Kr. Marburg-Biedenkopf: Fiedler 1991) sowie Siedlungsfunde
vom Reinshof (Kr. Göttingen: Saile 1997).

Auffällig im Verbreitungsbild ist im Gegensatz zur älteren WBK
ein deutliches Ausgreifen der Fundpunkte nach Süden und ein
geographisch wie kulturell fließender Übergang zu den Grup-
pen Burgerroth, Goldberg III und – in abgeschwächter Form –
Cham (Gohlisch 1999; Kaever 1983; Koch 1994; Schlichtherle
1999; Spennemann 1985). Diese im Wesentlichen auf Keramik-
typologie beruhenden Verbindungen werden neuerdings durch
Ähnlichkeiten in der Grabarchitektur bestätigt (Löhlein 1998).
Horgener Elemente in der Keramik treten dagegen nun zu-
rück.

Gerade die für die hier verfolgten Fragestellungen wichtigen
Fundplätze der jüngeren WBK im Schwalm-Eder-Kreis bereite-
ten im Rahmen des „Datierungsprojektes Wartbergkultur“ er-
hebliche Probleme. Nachdem bereits 1982 ein von H. Schwabe-
dissen veranlasster Datierungsversuch an Tierknochen weitge-
hend erfolglos war, traten im aktuellen Projekt identische
Schwierigkeiten auf, die sich in einer erratischen Streuung der
Messungen über mehrere Jahrtausende äußerten. Die Ursa-
chen hierfür sind unklar, zumal die Proben aus sehr unterschied-
lichen Fund- und Schichtzusammenhängen stammen. Die Iden-
tifikation von Ausreißern, d.h. in diesem Fall von Daten, die
nicht der aus der archäologischen Befundsituation abgeleite-
ten Datierungserwartung entsprechen, war erfreulicherweise
unproblematisch, da die Abweichungen in allen Fällen recht
extrem ausfielen (Auflistung in: Raetzel-Fabian 2000).

Die folgende Diskussion der 14C-Daten beruht auf der bei
Raetzel-Fabian (2000, 129ff.; 2001) dargestellten Vorgehens-
weise. Verwendet wurde durchgängig das Programm OxCal 3,
zusammen mit der Kalibrationskurve INTCAL98. Die kurvenbe-
zogene Interpretation der Einzeldaten für Fundkomplexe der
jüngeren WBK (Abb. 1–2; Daten Tab. 1) zeigt übereinstimmend,
dass mit Ausnahme des Grabes von Lohra in allen Fällen eine
eindeutige Orientierung zum steilen Kurvenabschnitt des 30./
29. Jh. mit anschließendem extremen „re-entry-wiggle“ vor-
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Abb. 1: 14C-Datierung von Fundplätzen der
jüngeren Wartbergkultur: Einzeldatenkalibra-
tion (Daten siehe Tab. 1). Alle Diagramme:
OxCal 3, INTCAL 98.

Calibration of radiocarbon dates from later
Wartberg sites.

Abb. 2 (oben) und 3 (unten): Wittelsberg,
jüngere Wartbergkultur. Einzeldatenkalibration
(oben) und Kalibration mit Combine-Funktion
(unten). Daten siehe Tab. 1.

Calibration of radiocarbon dates from
Wittelsberg, a later Wartberg site. Plot on curve
(Fig. 2, above), compared to the OxCal
Combine method (Fig. 3, below).

liegt. Für den Hasenberg (Abb. 1) bestätigt sich dies durch die
Platzierung der Präzisionsmessung Hd-17559 unmittelbar im
Bereich des Steilabfalls [2920–2880 BC], während die Daten
aus Wittelsberg über den steilen Kurvenabschnitt hinaus so-
wohl zum Älteren wie auch Jüngeren hin streuen (Abb. 2; vgl.
hierzu Raetzel-Fabian 2001, Modellfall 3). Auch hier ist der
Bezug zum Steilabfall und „re-entry-wiggle“ sehr wahrschein-
lich und wird durch eine Kalibration mit Combine-Funktion un-
termauert (Abb. 3). Dabei muss jedoch im Auge behalten wer-
den, dass die Wittelsberger Daten an Holzkohle gewonnen
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wurden. Während die beiden älteren Messungen an Proben
mit hohem Eichenanteil erfolgten, stand für die AMS-Messung
UtC-3321 Steinobst-Holzkohle zur Verfügung, d.h. vergleichs-
weise kurzlebiges Material. Da die Keramik der jüngeren Wart-
bergkultur keine nennenswerte typologische Entwicklungstiefe
zeigt, spricht zurzeit jedoch alles dafür, die durch den Kurven-
abschnitt [2880–2580 BC] zum Jüngeren hin verlängerten Kali-
brationsintervalle für den Bürgel und das jüngste Wittelsberger
Datum noch auf den Bereich des „re-entry-wiggles“ zu bezie-
hen. Für alle Komplexe mit Ausnahme des Galeriegrabes von
Lohra, dessen Datierung weiter unten diskutiert wird, ergibt sich
damit übereinstimmend eine wahrscheinliche Zeitstellung am
Ende des 30. bzw. im 29. Jh. calBC.

Der von Schwellnus (1979) vermutete typologische Entwick-
lungsgang von Inventargruppe A zu B, der sich am ehesten in
unterschiedlichen Topfformen auf dem Güntersberg und Bürgel
bzw. Wartberg fassen lässt, verliert durch die radiometrische
und – auf dieser Basis – typochronologische Datierung aller
Komplexe nach 3000 seinen Bezug zum mitteldeutschen Raum.
So wurde die Älterdatierung des Güntersberges mit Verbindun-
gen zu Salzmünde, die Datierung des Bürgels und des Wart-
berges mit Bezügen zu Bernburg begründet (hierzu bereits kri-
tisch: D. W. Müller 1982). Dennoch stellt sich die Frage, ob die
vorgeschlagene Binnengliederung, die im Ansatz bereits auf
Gensen (1964) zurückgeht, für eine weitere Unterteilung der
jüngeren WBK benutzt werden kann. Auf der Grundlage der
momentanen Befund- und Datensituation ist z. Z. allerdings
keine Entscheidung möglich. Typologische Einflüsse der Einzel-
grabkultur auf das Formenspektrum fehlen völlig.

Ein Anhaltspunkt für das Andauern der Kollektivgrabsitte weit
in den problematischen Kurvenbereich nach 2880 hinein lässt
sich mithilfe eines „Archäologischen Wiggle Matching“ am spä-
ten Galeriegrab von Niedertiefenbach gewinnen (Befund: Wurm
et al. 1963; Daten: Breunig 1987,187). Die drei Daten an
menschlichen Knochen aus den Bestattungsschichten 10 (Ba-
sis), 7 und 5 zeigen die besten Übereinstimmungen mit dem
Verlauf der Kalibrationskurve bei einer modellhaft angenom-
menen, einheitlichen Bildungszeit der einzelnen Bestattungs-
horizonte von 15 bis 20 Jahren (Abb. 4). Bei einer Datierung

Abb. 4: Niedertiefenbach. Archäologisches
Wiggle Matching mit einer angenommenen
Bildungsdauer der Bestattungshorizonte von
jeweils 20 Jahren. Probenmaterial Menschen-
knochen. Daten nach Breunig 1987, 187:

KN-2771 4170±60 Schicht 5
KN-2772 4140±55 Schicht 7
KN-2773 4250±50 Schicht 10
(Schicht 10 = unterster Bestattungshorizont)

Archaeological wiggle matching (performed
with OxCal 3) on three radiocarbon dates from
the Niedertiefenbach megalithic burial
chamber. The samples (human bone) came
from different burial layers (Schicht 10 =
bottom layer).



www.jungsteinSITE.de
Dirk Raetzel-Fabian – Revolution

Artikel vom 5. Januar 2002
Seite 6

trodnuF .rN-.baL mutaD lairetamneborP dnufeB

grebsneduG
"legrüB"

17861-dH PB24±5014 nehconkreiT KAK?ztalplautiR

"grebnesaH"enhoL 6503-NK PB05±0614 nehconkreiT ?KAKtim,gnuldeiS

"grebnesaH"enhoL 95571-dH PB32±9134 nehconkreiT ?KAKtim,gnuldeiS

arhoL 1593-CtU PB04±9834 )sucreuQ(elhokzloH
tim,bargeirelaG

KAK

grebslettiW 1233-CtU PB021±0104 ).pssunurP(elhokzloH gnuldeiS

grebslettiW 67961-dH PB96±2024
,.pssucreuQ(elhokzloH

).psrecA,.psailiT
gnuldeiS

grebslettiW 47961-dH PB75±8434
,.pssucreuQ(elhokzloH

)eaediomoP
gnuldeiS

der Basisschicht um 2900 kann somit das Ende der Belegung
in der Mitte oder am Ende des 28. Jh. calBC vermutet werden.

Trichterbecher-Westgruppe (TRB)

Tiefstichverzierte Keramik aus den Galeriegräbern von Beckum
I und Atteln II belegt seit längerem einen Einfluss der TRB auf
die Galeriegräber Ostwestfalens. Die Grabungen in Calden
haben nun zum ersten Mal einen eindeutigen Befund auch für
die nordhessischen WBK erbracht (Calden II sowie Erdwerk,
Nutzungsphase B). Bisher war hier neben einem unverzierten
Tüllennäpfchen aus Züschen I (Gem. Lohne, Schwalm-Eder-
Kreis: Schrickel 1966, Taf. 33, 10) lediglich der isolierte Einzel-
fund einer Tiefstichscherbe vom Schöneberg bei Hofgeismar
bekannt (Kr. Kassel: Knöll 1968). Die Kontakte in Calden be-
treffen die ältere WBK und Keramik der Horizonte Brindley 4
und 5. Sie machen zugleich deutlich, dass keine Notwendig-
keit besteht, die westfälischen Galeriegräber auf Grund der
Tiefstichfunde kulturell aus der WBK zu lösen und der TRB zu-
zuordnen, zumal das übrige Fundspektrum durchaus auch Be-
züge zur WBK aufweist (Raetzel-Fabian 2000). Gleichzeitig wird
verständlich, warum Tiefstichkeramik nicht auf den Fundplätzen
des Schwalm-Eder-Kreises auftritt: Zur Zeit ihres Bestehens war
im Nordwesten bereits die relativ uncharakteristische unverzierte
Ware des Horizontes Brindley 7 in Gebrauch. Anklänge an diese
Formen und damit Hinweise auf die überregionale Verbreitung
bestimmter Formen finden sich in Lohra (Uenze 1954, Taf. 13a,
rechts oben) und ganz allgemein in den Schalenformen der
Höhenfundplätze (vgl. Schwellnus 1979, Taf. 12, 4; 24, 5.13;
31, 2–3; 33, 4.9–10 mit Brindley 1986, 130f., Abb. 9, 4–9;
10.12.14–15.17).

Im Laufe der inneren Entwicklung der TRB gibt es mehrere
Entwicklungsschritte und Zäsuren, die für die hier behandelten
Fragestellungen von Interesse sind. Der Bau von Megalithgrä-
bern bleibt auf den älteren Entwicklungsabschnitt begrenzt (bis
Brindley 3 bzw. 4: Bakker 1992, 94). Dies entspricht der Situa-
tion bei den Galeriegräbern, mit der Einschränkung, dass dort
die Entwicklung durch kleinere Anlagen aus Stein und Holz mit

Tab. 1: 14C-Daten zur jüngeren Wartberg-
kultur.

Radiocarbon dates from later Wartberg sites.
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abgewandeltem Bauprinzip fortgesetzt wird. Die Anlage von
Flachgräbern gehört in der Westgruppe zu einem alternativen
Totenritual, das parallel zum kollektiven Bestattungsritual der
Megalithgräber ausgeübt wird und über die gesamte Kultur-
entwicklung hinweg zu verfolgen ist. In den Horizonten Brindley
6 und 7 wird die Körperbestattung generell zu Gunsten der
Brandbestattung aufgegeben. Auch in Megalithgräber werden
nun Brandbestattungen eingebracht (Bakker 1992, 93f.). Ob
möglicherweise auch die Brandbestattungen der WBK, die in
den Gräbern von Lohra (hier ausschließlich), Altendorf, Calden
II, Gudensberg und Rimbeck nachgewiesen sind, insgesamt in
einen fortgeschritten Zeitabschnitt gehören, ist offen (Uenze
1954; Jordan 1954; Raetzel-Fabian 1997b; 2000).

Die absolutchronologische Situation kann anhand der 14C-
Daten bei Brindley (1986, 104ff.) resümiert werden. TRB und
WBK laufen erwartungsgemäß im Wesentlichen parallel. In-
nerhalb der Horizontgliederung ist lediglich der Übergang von
Horizont 5 zu 6/7 einigermaßen verlässlich zu datieren. Er dürfte
im jüngeren Teil des Kurvenabschnittes [3100–2920 BC] gele-
gen haben, ein Ergebnis, das sich sehr gut in das bisherige
chronologische Bild fügt. Die Daten für Brindley 6/7 zeigen im
Übrigen das gleiche Verteilungsbild wie die der jüngeren WBK
und werden von Brindley auf den „re-entry-wiggle“ des 29. Jh.
bezogen (Brindley 1986, 132 Abb. 10).

Ein durch die 14C-Daten nahegelegter zeitlicher Kontakt zwi-
schen später TRB und früher Einzelgrabkultur (s.u.) wird durch
den Befund von Angelslo bestätigt (Bakker 1979, 140; 183f.,
225 Abb. B21). Entsprechende Halsverzierungen und Abschluss-
muster, die deutlich an den Verzierungskanon der frühen Einzel-
grabkeramik erinnern, klingen als Grundmuster – ebenso wie
ausgeprägte Standfüße – bereits im keramischen Spektrum des
vorausgehenden Horizontes Brindley 5 an (vgl. Brindley 1986,
127f. Abb. 7). Die TRB-Amphoren des Horizontes 5 wurden
auch herangezogen, um Einflüsse der Kugelamphorenkultur
auf die TRB zu belegen (Bakker 1979, 134f.) - ein Beispiel für
die vielfältigen typogenetischen Bezüge dieses Zeithorizontes
(vgl. auch Beran 1997). Es liegt nahe, hier einen Teil des Sub-
strates für die Entwicklung zur Einzelgrabkultur anzunehmen,
das auch in der Fortschreibung der Axtmode greifbar wird (vgl.
den Mittelgrat der A-Axt mit der hannoverschen R-Axt der TRB:
Zápotocký 1992, 100ff.; für den mitteldeutschen Raum hierzu
bereits Fischer 1958).

Kugelamphorenkultur (KAK)

Das geschlossene Siedlungsgebiet der KAK reicht in seinen
Ausläufern bis nach Westthüringen, und damit dicht an das
Arbeitsgebiet heran (Beier 1996). Entsprechend findet sich in
Nordhessen und Westfalen Kugelamphorenkeramik in zahlrei-
chen Galeriegräbern und Siedlungen. In Nordhessen sind es
wiederum Wartberg, Hasenberg, Güntersberg, Bürgel und
Hasenberg (Letzterer unsicher), die entsprechende Funde auf-
weisen. Die 14C-Daten vom Hasenberg und Bürgel betreffen
somit neben jüngerer WBK auch unmittelbar die KAK. Als wei-
terer 14C-datierter Fundplatz der KAK kommt das kleine Mega-
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lithgrab von Lohra, Kr. Marburg-Biedenkopf hinzu, aus dessen
Kammer das Halsteil einer Amphore stammt (Neuzeichnung:
Abb. 5.1; vgl. Uenze 1954, Taf. 13b. Weitmundiger Topf nach
Beier 1988, 16ff.; vgl. 150f. Nr. 374; Parallelen: Beier 1988,
Taf. 70, 6; 78, 1). Das übrige Inventar macht einen typologisch
sehr geschlossenen Eindruck, so dass das 14C-Datum (Abb. 1;
Tab. 1) einigermaßen verlässlich auf den gesamten kerami-
schen Kammerinhalt bezogen werden kann. Die Datierung fällt
in den Kurvenabschnitt [3100–2920 BC] und liegt – in Über-
einstimmung mit der typologischen Einstufung des Inventars –
zeitlich nur sehr kurz vor den oben behandelten Komplexen
der jüngeren WBK, insbesondere, wenn man in Rechnung stellt,
dass das AMS-Datum an potenziell langlebigem Probenmaterial
(Eiche) gewonnen wurde.

In den Galeriegräbern Westfalens ist die Beigabe von Kugel-
amphorenkeramik mehrfach belegt. Aus Hohenwepel, Rimbeck
und Warburg I liegen schnurverzierte Scherben vor, die sehr
wahrscheinlich in diesen Kontext gehören, aus Hiddingsen und
Wewelsburg I stammen sichere Belege (Günther 1986, 87 Abb.
15, 4; Schrickel 1966, Taf. 53, 9; 45, 27; Günther/Viets 1992,
114 Abb. 10, 1.3–7?; Günther 1997, 32 Abb. 33, 16–20).
Diese Häufung ist umso bemerkenswerter, als Funde insgesamt
spärlich und Belege der jüngeren WBK in diesem Teil des
Gesamtverbreitungsgebietes auffällig selten sind. Lediglich aus
Warburg I liegen einige typische Lochrandscherben als Leit-
form der jüngeren WBK vor. Dass nach 3000 überhaupt noch
in den westfälischen Kammern bestattet wurde, belegen zwei-
felsfrei Daten an menschlichem Knochenmaterial aus insge-
samt sechs Anlagen (Raetzel-Fabian 1997a). Alles spricht da-
für, dass die Kugelamphorenkeramik in den Kammern unmit-
telbar mit den Bestattungen zu verknüpfen ist und keinesfalls
isolierte Manipulationen nach der eigentlichen Belegungsphase
widerspiegelt.

Die KAK-Einflüsse im Arbeitsgebiet können vor diesem Hin-
tergrund auf das 30. und 29. Jh. calBC fixiert werden. Dies
entspricht der Situation im Mittelelbe-Saale-Gebiet, wo Daten
u. a. aus Bernburger Siedlungen und Gräbern mit Kugelam-
phorenkeramik vorliegen (Quenstedt, Halle „Dölauer Heide“,
Wandersleben: Behrens/Schröter 1981, 39, 101; Breunig
1987,168; Gall et al. 1983). Auch die neuen Daten des jüng-
sten, von J. Müller durchgeführten 14C-Datierungsprojektes für
den mitteldeutschen Raum bestätigen diese chronologische Ein-
schätzung (J. Müller 1999b).

Einzelgrabkultur (EGK)

Der nordhessisch-ostwestfälische Raum liegt während des
älteren Abschnittes der Becherkulturen im Einflussbereich der
nordwestdeutsch-niederländischen EGK. Einflüsse der Schnur-
keramik treten dagegen – trotz der geographischen Nähe zu
Thüringen – stark zurück (Sangmeister 1951; Raetzel-Fabian
1988, 145ff.; Nahrendorf 1989).

Funde typologisch früher Becher vom Typ Glasbergen la
(Lanting/van der Waals 1976) liegen aus Calden (Grab II;
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Erdwerk, Nutzungsphase C), Rothwesten und Waldau vor – eine
auffällige Konzentration in einem relativ kleinen Raum (Abb. 5,
3–6; Sangmeister 1951, 93 Nr. 26; Taf. 12, 1; Raetzel-Fabian
2000). Der Becher aus dem Galeriegrab Calden II stammt aus
einem Störungsbereich, seine ursprüngliche Lage und ein mög-
licher Bezug zur Bestattungsschicht sind unklar. Das Gefäß aus
dem Erdwerk stammt aus den obersten erhaltenen Graben-
schichten; in seiner unmittelbaren Umgebung fand sich ver-
kohltes Getreide, das AMS-datiert wurde. Der Becher aus
Rothwesten ist das einzige Exemplar der Gruppe, das aus ei-
nem überhügelten Einzelgrab stammt. Das Gefäß wurde bei
der Ausgrabung Anfang 1935 im Bereich einer zentralen, durch
eine Raubgrabung aber bereits weitgehend zerstörten Stein-
packung gefunden. Der Becher von Waldau schließlich ist ein
Baggerfund, der 1959 im unmittelbaren Uferbereich der Ful-
da beim Anlegen einer Regattastrecke zu Tage kam. Bemer-
kenswert sind weitere Gefäßfunde von der gleichen Stelle im
Abstand weniger Tage, die der jüngeren WBK zugeordnet wer-
den können, darunter ein Topf (Abb. 5, 2) der Form TO 1 nach
Schwellnus (1979). Einiges spricht dafür, dass an dieser Stelle
am Ostufer der Fulda und in unmittelbarer Nähe eines ein-
mündenden Baches Reste einer Ufersiedlung angeschnitten und
zerstört wurden (Hess. Landesmuseum Kassel, Inv.-Nr. 5881–
5884). Ob ein unmittelbarer zeitlicher Zusammenhang zwi-
schen den Gefäßen besteht, bleibt auf Grund der Fundum-
stände leider unklar.

Die 14C-Daten für 1a-Becher aus den Niederlanden zeigen
im Gesamtüberblick eine recht breite Streuung (Abb. 6; Tab.
2). Ebenfalls in das Diagramm aufgenommen wurde das Calde-
ner Datum (UtC-3322), das als einzige Messung an kurzlebi-
gem Material gewonnen wurde und auf dem steilen Kurvenab-
schnitt [2920–2880 BC] liegt. Seine Position macht deutlich,

Abb. 5: Kugelamphorenkeramik, 1a-Becher
der Einzelgrabkultur sowie Keramik der
jüngeren Wartbergkultur. 1 Lohra (Kr.
Marburg-Biedenkopf); 2–3 Kassel-Waldau
(Stadt Kassel); 4 Calden II; 5 Calden Erdwerk;
6 Rothwesten (alle Kr. Kassel). Maßstab 1:3.
Zeichnung: Heidi Hogel (1-5), Jan Napior-
kowski (6), Staatliche Museen Kassel.

Pottery of the Globular Amphora Culture (1),
later Wartberg (2) and early Single Grave
Culture (3–6) from northern Hesse.
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Tab. 2: 14C-Daten der frühen Einzelgrabkultur
(1a-Becher) aus den Niederlanden und
Nordhessen. Niederländische Daten nach
Lanting/Mook 1977.

Radiocarbon dates used in fig. 5.

dass die zwei niederländischen Daten vor 3000 wahrschein-
lich auf den Alt- bzw. Kernholzeffekt zurückzuführen sind. Die
jüngeren Daten zeigen dagegen das mittlerweile vertraute Bild
einer Position im Bereich des ausgedehnten Abschnitts [2880–
2580 BC]. Wiederum kann vermutet werden, dass sie sich auf
den Bereich des „re-entry-wiggles“ beziehen. Noch einmal be-
stätigt wird dies durch drei Messungen aus Vlaardingen für A-
Äxte und eine Amphore der EGK (Lanting/Mook 1977, 80f.).
Das Probenmaterial wurde hier gezielt aus den äußeren Holz-
schichten entnommen.

Doch selbst wenn man den Daten auf dem Kurvenabschnitt
[2880–2580 BC] innerhalb des Intervalls auch eine mögliche
Position zum Jüngeren hin zugesteht, erhärtet sich die relative
chronologische Geschlossenheit der 1a-Becher. Dies steht im
Gegensatz zu den Beobachtungen in Mitteldeutschland und der
Schweiz, wo Gefäßformen aus dem Beginn der Entwicklung
auch noch zu wesentlich späterer Zeit in Benutzung waren
(Hardmeyer 1992; Müller 1999a).

Ebenfalls in den frühen Entwicklungsabschnitt der EGK dürf-
te wenigstens teilweise die wellen- bzw. wulstleistenverzierte
Keramik des Arbeitsgebietes gehören, die in der Schweiz be-
reits in den ersten schnurkeramischen Komplexen gut belegt ist
(ab 2. Hälfte 28. Jh.: Hardmeyer 1992; Wolf 1997). Leider
sehr kleinteilige und nicht immer hinreichend sicher ansprech-
bare Scherben stammen aus Galeriegräbern (Henglarn II,

Abb. 6: 14C-Daten der frühen Einzelgrab-
kultur. Einzeldatenkalibration (Daten siehe
Tab. 2).

Calibration of radiocarbon dates for the early
Single Grave Culture (PFB 1a beaker).
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Züschen I: Schrickel 1966, Taf. 43 B 2; 33, 5; Niedertiefen-
bach: Wurm et al. 1963, 68 Abb. 4.2) sowie vom Wartberg
(Schrickel 1969, Taf. 16, 21). Es ist bemerkenswert, dass vom
Wartberg keine eindeutige Keramik der jüngeren EGK oder
Glockenbecherkultur vorliegt. Die Wellenleistenkeramik könn-
te hier also in unmittelbarem Zusammenhang (Import?) mit den
Funden der jüngeren WBK stehen.

Die weitere Entwicklung der EGK in Nordhessen ist durch
zahlreiche Funde von mit Fischgrätmotiven verzierter Keramik
aus Grabhügeln bzw. Grabhügelnekropolen gekennzeichnet.
14C-Daten für diese typologisch sehr geschlossen wirkende
Gruppe von Gefäßen liegen aus dem Arbeitsgebiet nicht vor.
Zwei Daten für einen 1d-Becher aus Eext in den Niederlanden
(Lanting/Mook 1977, 85) positionieren sich im Kurvenabschnitt
[2470–2460 BC] und geben lediglich einen Anhaltspunkt, wann
entsprechende Typen in Gebrauch waren. Zuverlässige Anga-
ben darüber, wann dieser Verzierungsstil im Arbeitsgebiet auf-
kommt, sind angesichts der Datenlage nicht möglich. Allerdings
liegen Datierungen für AOO-Becher in den Niederlanden et-
was früher (Kurvenabschnitte [2880–2580; 2620–2470 BC];
Lanting/Mook 1977, 87f.), so dass aus typologischen Erwä-
gungen und unter Berücksichtigung der Tatsache, dass auch
die AOO-Daten an Holzkohle gewonnen wurden, ein Einset-
zen sowohl von 1d- wie AOO-Bechern spätestens ab dem 26.
Jh. vermutet werden kann.

Abb. 7: Verbreitungsschema der jüngeren
Wartbergkultur, Kugelamphorenkeramik und
frühen Einzelgrabkultur im Arbeitsgebiet.

Distribution pattern of the late Wartberg
Culture, Globular Amphora Culture and early
Single Grave Culture in the research area.



www.jungsteinSITE.de
Dirk Raetzel-Fabian – Revolution

Artikel vom 5. Januar 2002
Seite 12

Erklärungsansätze

In der Zusammenschau zeichnet sich kurz vor der Wende
vom 3. zum 2. Jahrtausend im Verbreitungsgebiet der WBK
eine bemerkenswerte kulturelle Auffächerung ab, verbunden
mit zahlreichen Entwicklungsbrüchen (Abb. 7). Diese Verände-
rungen betreffen, soweit wir dies anhand der Quellenlage be-
urteilen können, alle Bereiche des Lebens: Grabsitten, Siedlun-
gen und materielle Kultur. Ein ähnlicher Vorgang scheint sich in
den nordwestlichen Nachbarräumen im Gebiet der TRB abge-
spielt zu haben.

Die Galeriegrabsitte wird stark modifiziert, die Kammern
werden deutlich kleiner, sie weisen z. T. einen trapezförmigen
Grundriss auf und sind bisweilen aus Holz konstruiert. Brand-
bestattung tritt möglicherweise stärker in den Vordergrund oder
dominiert wie in Lohra; daneben wird die Körperbestattung im
gesamten Arbeitsgebiet fortgesetzt. In Niedertiefenbach lässt
sich die Megalith- bzw. Kollektivgrabsitte über eine Modellrech-
nung bis weit in das 28. Jh. hinein verfolgen. Das bisherige,
sehr lückenhafte Siedlungsbild lässt dagegen keinerlei Konti-
nuitäten erkennen: Die älterwartbergzeitlichen Einflüsse in West-
thüringen finden keine Fortsetzung; an ihre Stelle tritt dort die
Bernburger Kultur. Die jüngerwartbergzeitlichen Höhenfund-
plätze des Fritzlarer Raumes dagegen sind Neugründungen und
haben kein Material der älteren WBK erbracht. Während der
gesamten Entwicklung dominieren im keramischen Fundmaterial
die Verbindungen nach Süden – zunächst zu Horgen, dann,
nach 3000 calBC, zur Goldberg III-Gruppe: auch hier also,
bei einer Kontinuität der allgemeinen geographischen Einfluss-
richtung, ein deutlicher Bruch.

Dass diese Zäsuren nicht forschungsbedingt sind, deutet sich
im nordwestlichen Teil des Verbreitungsgebietes an. Im Erdwerk
von Calden, in dessen Gräben Keramik der älteren WBK über-
wiegt (Nutzungsphase B), wird die weitere Entwicklung eben-
falls nicht mehr vollzogen; eindeutige Keramik des jüngeren
Entwicklungsabschnittes fehlt. Dies entspricht auch dem Befund
im Galeriegrab Calden II. Nach Ostwestfalen setzt sich dieses
Bild fort, obwohl das spärliche Fundmaterial hier eine Beurtei-
lung erschwert. Zu den wenigen Lochrandscherben treten Be-
lege für Kugelamphoren und Becherkeramik. Dass in den Grä-
bern weiterhin kontinuierlich bestattet wurde, steht angesichts
der 14C-Daten außer Zweifel – lediglich die Art der Beigaben
scheint sich nun nachhaltig zu verändern. Eine dominante Ent-
wicklung in Richtung jüngerer WBK ist jedenfalls momentan
nicht zu erkennen.

In der TRB sind bereits kurz vor 3000 Einflüsse der KAK greif-
bar; kurz danach erfolgt ein radikaler Bruch, der sich in der
Dominanz der Brandbestattung in Einzelgräbern und in der
jetzt weitgehend verzierungslosen Keramik widerspiegelt, die
nur noch wenig mit ihren Vorgängerformen gemeinsam hat.
Hersteller verzierter Keramik ist nun – zur gleichen Zeit – die
frühe EGK. Spätestens ab 2600 calBC schließlich dominiert
hier wie im engeren Arbeitsgebiet die entwickelte EGK.
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Die bemerkenswerte chronologische Verzahnung der kultu-
rellen Erscheinungen lässt sich – angesichts der Spärlichkeit
von Daten aus anderen Lebensbereichen – am besten auf der
Grundlage der grabrituellen Beobachtungen modellhaft zusam-
menfassen (Abb. 8), wobei man sich der Tatsache bewusst sein
muss, dass es sich hier zunächst um eine stark simplifizierte
Darstellung des vorhandenen Spektrums handelt (zur Proble-
matik vgl. Häusler 1983, bes. 10), mit der lediglich die Grund-
züge der Entwicklung sichtbar gemacht werden sollen:

Grundlage bzw. Ausgangspunkt der Entwicklung ist ein rela-
tiv einheitliches Substrat, das durch die megalithische Kollektiv-
grabsitte mit Körperbestattung gekennzeichnet ist. „Relativ“ des-
halb, weil die jüngsten Untersuchungen an der Kollektivgräber-
Nekropole Warburg gezeigt haben, dass bereits am Beginn
der WBK-Entwicklung eine auffällige Binnenstrukturierung des
megalithischen Grabritus vorhanden ist (Günther 1997; Raetzel-

Abb. 8: Modell zum Übergang vom Jung-
zum Endneolithikum im Bereich der Trichter-
becher-Westgruppe und der Wartbergkultur
auf der Grundlage der Grabsitten.

The transition from TRB West Group and
Wartberg to the Single Grave Culture in the
Netherlands, Westphalia and northern Hesse.
This model is based on burial customs and
grave architecture.
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Fabian 1997a). Ähnliches gilt im Bereich der TRB für die Varia-
bilität der Kammern in den ersten Phasen der Entwicklung (vgl.
Bakker 1992, 144f., Tab. 3–4) und vor allem für die Paralleli-
tät von megalithischer und nichtmegalithischer Bestattungsweise.

Bereits vor 3000 calBC gerät das Arbeitsgebiet in den Einfluss
der mitteldeutsch-polnischen KAK. Keramikstil und dahinter ste-
hende Ideologie sind offensichtlich so attraktiv, dass sie über
das geschlossene Verbreitungsgebiet hinaus weit nach Westen
bis in die Niederlande wirksam werden. Gleichzeitig bilden
sich im Verzierungsstil der TRB Charakteristiken heraus, die auch
in der frühen EGK wieder zu finden sind. Wohl kaum zufällig
markiert dieser Zeithorizont gleichzeitig das Ende der megali-
thischen Bautätigkeit im Bereich der TRB. Im Verbreitungsge-
biet der WBK werden nun kleinere Konstruktionen mit abge-
wandeltem Bauprinzip errichtet. Ausschließliche Brandbestattung
in Lohra bestätigt die partielle Abkehr von den bisher domi-
nanten Bestattungsbräuchen. Nur wenig später vollzieht sich
dieser Bruch im Bereich der TRB auf radikale Weise mit der
Aufgabe der Körperbestattung in Megalithgräbern und der
Hinwendung zu ausschließlicher Brandbestattung. In Nord-
hessen und Ostwestfalen entsteht dagegen ein Flickenteppich
unterschiedlicher Entwicklungslinien, indem jede Gemeinschaft
in unterschiedlicher Weise entweder alte Traditionen fortschreibt,
uminterpretiert oder aufgibt, um neue Impulse zu adaptieren.
In dieser Situation erscheint – gleichzeitig und in beiden Räu-
men – die frühe EGK.

Im Westen treten damit drei grabrituell unterschiedliche Grup-
pen die Nachfolge der megalithischen TRB an:

◆ Brandbestattungen in Megalithgräbern belegen eine gewoll-
te Nähe zum bisherigen Ritus und seine partielle Fortschrei-
bung.

◆ Brandbestattungen in Einzelgräbern als dominante Grab-
form der späten TRB greifen die von Beginn an neben der
Megalithik vorhandene Bestattungsform des Einzelgrabes
auf und verknüpfen sie mit dem Element der Totenver-
brennung.

◆ Unverbrannte Einzelbestattungen der frühen EGK, z. T. über-
hügelt, markieren die radikalste Abkehr vom bisherigen Ri-
tus, obwohl der Hügel das monumentale Prinzip der eben-
falls überhügelten Megalithgräber aufgreift und auf der
Ebene des Individuums fortschreibt.

Es überrascht deshalb nicht, dass in der Sachkultur der EGK
bei allen Abgrenzungsbestrebungen auch typologische Anknüp-
fungspunkte zur TRB greifbar sind. Späte TRB (Horizont 7) und
frühe EGK lassen sich somit als zwei Seiten einer Medaille auf-
fassen: Beide repräsentieren die Abkehr von den bisherigen
Strukturen in unterschiedlicher Radikalität.

Im Bereich der WBK verläuft die Entwicklung weitaus hetero-
gener. Das Festhalten an der Kollektivgrabsitte mit der Entwick-
lung neuer Grabformen und der Nutzung bereits bestehender
Anlagen, das Nebeneinander von Körper- und Brandbestattung
und die Abkoppelung vom keramischen Mainstream im Nord-
westen des Verbreitungsgebietes zeichnen das Bild von Bevöl-
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kerungsgruppen, die in einer Umbruchsituation ihr gemeinsa-
mes grabrituelles Fundament verlassen und ganz unterschied-
liche Wege gehen. Im Gegensatz zu den Verhältnissen in der
TRB ist ihnen allen jedoch ein engerer Bezug zum vorangehen-
den Totenbrauchtum gemeinsam. Gerade die frühe Becher-
keramik in den Galeriegräbern und im Caldener Erdwerk könn-
te für den Versuch sprechen, alte Traditionen und neue Einflüsse
zu verknüpfen. Neben diesen eher konservativen Gruppen exi-
stieren progressive Bevölkerungsteile, die wenigstens im reli-
giösen Bereich einen klaren Traditionsbruch vollzogen haben
und in Einzelgräbern unter Hügeln bestatten. Die fehlenden
typologischen Bezüge zwischen WBK und EGK sprechen dafür,
dass der Impuls für den Wandel von außen in das nordwestli-
che Verbreitungsgebiet der WBK getragen wurde.

Die besondere Ambivalenz gegenüber den neuen Entwick-
lungen scheint sich auch im geographisch eher peripher gele-
genen Niedertiefenbach anzudeuten. Die hier bestattende
Gemeinschaft gab ihren Toten kaum Keramik mit ins Grab.
Zwei kleine Scherben mit Schnurverzierung und Wulstleiste
(Wurm et al. 1963, 68 Abb. 4.1–2) können angesichts der
späten Zeitstellung des Grabes ohne weiteres mit den Bestat-
tungen verbunden werden und sprechen dafür, dass am Ort
konservative Grabsitten und progressiver Keramikstil kombi-
niert wurden.

Das Auftreten der Einzelgrabkultur bzw. der Schnurkeramik
wird in der Regel als eine radikale Umwälzung beschrieben,
als ein schroffer Bruch mit dem bestehenden System – unab-
hängig davon, ob regional jeweils von einer Einwanderung der
Träger ausgegangen wird oder nicht. Die Ursachen für den
Wandel liegen nach wie vor im Dunkeln und werden in einem
Bündel verschiedener struktureller Veränderungen gesucht (vgl.
Wolf 1999). Es ist bemerkenswert, dass das 30. Jh., in dem die
frühe Einzelgrabkultur archäologisch erstmals konkret fassbar
wird, nach starken Vulkanausbrüchen 2958 und 2955 eine
Klimakrise globalen Ausmaßes erlebt (Gross-Klee/Maise 1997;
Maise 1998). Ein Zusammenhang im Sinne einer Krise des wirt-
schaftlichen und sozialen Systems ist nahe liegend, doch zeigt
die Situation im Arbeitsgebiet, dass sich die Veränderungen
bereits etwa einhundert Jahre früher ankündigen, die klimati-
schen und in der Folge ökonomischen Faktoren also höchstens
eine bereits instabile Situation zusätzlich verschärfen und mög-
licherweise der Ökonomie und Ideologie der Einzelgrabkultur
zum Erfolg gegenüber den konkurrierenden Alternativen ver-
helfen. Aussagekräftige Daten zur Ökonomie von jüngerer WBK
und früher EGK, die diese Überlegungen untermauern könn-
ten, fehlen jedoch nach wie vor.

Im religiösen Bereich zeigt sich eine Abwendung vom monu-
mentalen und kollektiven Prinzip, das im Arbeitsgebiet zu die-
sem Zeitpunkt (3000 calBC) bereits etwa 1200 Jahre existierte
– falls man die monumentalen Erdwerke der Michelsberger
Kultur als frühe Exponenten dieser Ideologie akzeptiert (vgl.
Raetzel-Fabian 1999). Um den tief greifenden Charakter des
Wandels zu illustrieren, verglich A. Sherratt den Umbruch mit
der Reformation der frühen Neuzeit (Sherratt 1991, 60ff.),
während U. Fischer Parallelen zur frühmittelalterlichen Reihen-
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gräberzivilisation zog (Fischer 1958, 276). Der Ursprung der
Becherkulturen kann im religiösen Bereich, zumindest was die
besonderen Bedeutung des Individuums angeht, in der Tat als
eine radikale Gegenbewegung gegen die fest institutionalisier-
te, auf Verehrung gemeinschaftlicher Ahnen basierende Religi-
on gedeutet werden, die sich im Bereich der Wartbergkultur
und in Nordwestdeutschland ab 3500 calBC innerhalb weni-
ger Generationen in megalithischer Form manifestiert.

Dies bedeutet gleichzeitig, dass die Entwicklung eines sol-
chen Antagonismus nur dort möglich war, wo die Kollektivgrab-
sitte den Totenritus dominierte. Dabei zeigt sich aber deutlich,
dass es sich im erweiterten Arbeitsgebiet nicht um einen bilate-
ralen Konflikt zwischen strikt orthodoxen Bevölkerungsgruppen
und radikalen Reformern handelt. Im Gegenteil: Das gesamte
Gefüge religiöser Vorstellungen scheint ab 3000 in Bewegung
zu geraten – von den verschiedenen Reaktionsmöglichkeiten
auf eine Krise ist der von den Trägern der Einzelgrabkultur ein-
geschlagene Weg zunächst nur einer unter vielen. Große Teile
der Bevölkerung – in Nordwestdeutschland wie in Nordhessen –
gehen zu Beginn der Entwicklung durchaus andere Wege. Die
Bezüge zwischen später TRB und jüngerer WBK wie auch die
weiteren Verbindungen nach Süden in Richtung Goldberg III
zeigen, dass auch hier intakte Kommunikationsstrukturen und
somit Austausch existieren. Eine Dominanz der Becherkulturen
im Arbeitsgebiet ist absolutchronologisch erst um 2600 calBC
anzunehmen.

Betrachtet man die Zeit des Wandels unter der absolutchro-
nologischen Lupe, so fügen sich die bisher greifbaren Bruch-
stücke zu einem komplexen Szenario, für dessen Umschreibung
das bestehende Bezugssystem archäologischer Kulturen nur
noch unvollkommen geeignet ist. Gleichzeitig entpuppt sich die
Wartbergkultur als ein in Zeit und Raum überaus heterogenes
Gebilde. Sie und die Einzelgrabkultur erscheinen im Arbeits-
gebiet über mehrere Jahrhunderte ihrer Entwicklung in einer
vielschichtigen Weise miteinander verzahnt, für die der gängi-
ge Begriff der zeitlichen Überlappung blass und farblos er-
scheint. Wenn wir hier einen revolutionären Ablösungsprozess
vor uns haben, so ist es eine Revolution auf Raten, die sich
kleinräumig differenziert über einen Zeitraum von bis zu zehn
Generationen hinzieht.
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